
Gemeindeverwaltung
Ostseebad Binz

NIEDERSCHRIFT

über die 12. Sitzung (7. Wahlperiode) des Tourismusausschusses des Eigenbetriebes
Kurverwaltung

am 12.01.2021

Beginn: 18.30 Uhr

Ende: 21.42 Uhr

anwesend: (siehe X)

Unter dem Vorsitz von Frau Dr. Tomschin

Gemein d eve rtreter:

1. Kai Deutschmann X

2. Ulf Dohrmann X

3. Grit Drahota X

4. Mario Kurowski X

5. Marvin Müller X

6. Dr. Manuela Tomschin X

sachkundige Einwohner:

7. Thomas Adrian X

8. BirteLöhr X

9. Jenifer Mehlberg-Marschmann X

10. Gunter Preußker X

11. Ronald Rambow X

Gäste: Herr Gardeja, Tourismusdirektor (im Folgenden TD genannt)
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Protokoll der 12. Sitzung (7. Wahlperiode) des Tourismusausschusses des Eigenbetriebes
Kurverwaltung am 12.01.2021

Teilnehmer: siehe Anwesenheitsliste

Ort: Haus des Gastes

Beginn: 18.30 Uhr

Ende: 21.42 Uhr

Tagesordnung

öffentlicher Teil
1. Eröffnung der Sitzung
1.1 Begrüßung und Feststellen der form- und fristgerechten Ladung
1.2 Feststellen der Beschlussfähigkeit
2. Feststellen der Tagesordnung
3. Bestätigung der Niederschrift der 10. Sitzung (7.Wahlperiode) des

Tourismusausschusses des Eigenbetriebes Kurverwaltung vom
20.10.2020 — öffentlicher Teil

4. Bestätigung der Niederschrift der 11. Sitzung (7.Wahlperiode) des
Tourismusausschusses des Eigenbetriebes Kurverwaltung vom
10.11.2020—öffentlicher Teil

5. Informationen der Kurverwaltung
6. Anfragen der Ausschussmitglieder
7. Einwohnerfragestunde
8. Beschluss zur Umsetzung der Radwegeerweiterung im Ortsteil Binz
9. Beschluss zur Umsetzung der Radwegeerweiterung im Ortsteil Prora
10. Lesung der Satzung „Strand-, Bade- und Seebrückenordnung“
11. Vorstellung Strandnutzungskonzept
12. Vorstellung Gestaltungskonzept Strandgastronomie
13. Vorstellung der Digitalisierung zur Gästekarte

nichtöffentlicher Teil
14. Bestätigung der Niederschrift der 10. Sitzung (7.Wahlperiode) des

Tourismusausschusses des Eigenbetriebes Kurverwaltung vom
20.10.2020 — nichtöffentlicher Teil

15. Bestätigung der Niederschrift der 11. Sitzung (7.Wahlperiode) des
Tourismusausschusses des Eigenbetriebes Kurverwaltung vom
10.11.2020 — nichtöffentlicher Teil

16. Informationen/Mitteilungen des Tourismusdirektors, der Ausschussvorsitzenden und
der Ausschussmitglieder
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öffentlicher Teil

Eröffnung der Sitzung

1.1 Begrüßung und Feststellen der form- und fristgerechten Ladung

Die Ausschussvorsitzende begrüßt den TD Herrn Gardeja, die Ausschussmitglieder und die
Gäste zur Sitzung des Tourismusausschusses. Aufgrund der anhaltenden Situation um COVID
19, weist Fr Dr Tomschin auf die Einhaltung der weiterhin notwendigen hygienischen
Maßnahmen und Verhaltensregeln für öffentliche Zusammenkünfte in geschlossenen Räumen
hin.

Die Ausschussvorsitzende stellt die form- und fristgerechte Ladung fest.

1.2 Feststellen der Beschlussfähigkeit

Alle Ausschussmitglieder sind bei der heutigen Sitzung anwesend. Die Vorsitzende stellt die
Beschlussfähigkeit fest.

2. Feststellen der Tagesordnung

Zur heutigen Tagesordnung gibt es keine Anmerkungen oder Ergänzungsanträge. Damit ist die
Tagesordnung angenommen.

3. Bestätigung der Niederschrift der 10. Sitzung (7. Wahlperiode) des Tourismus-
ausschusses des Eigenbetriebes Kurverwaltung vom 20.10.2020 — öffentlicher Teil

Bemerkungen, Anmerkungen oder Änderungsvorschläge der Ausschussmitglieder gibt es
nicht. Die Vorsitzende bittet zur Bestätigung um Abstimmung.

Abstimmungsergebnis:
ja = 11 Stimmen nein = 0 Stimmen Enthaltung = 0 Stimmen

4. Bestätigung der Niederschrift der 11. Sitzung (7. Wahlperiode) des Tourismus-
ausschusses des Eigenbetriebes Kurverwaltung vom 10.11.2020 — öffentlicher Teil

Bemerkungen, Anmerkungen oder Änderungsvorschläge der Ausschussmitglieder gibt es
nicht. Die Vorsitzende bittet zur Bestätigung um Abstimmung.

Abstimmungsergebnis:
ja = 7 Stimmen nein = 0 Stimmen Enthaltung = 4 Stimmen
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5. Informationen der Kurverwaltung

Herr Gardeja kündigt an, sich aufgrund der Vielzahl der Tagesor nungspunkte bei die
Ausführungen kompakt präsentiert.

- zunächst weist er auf die anhaltend schwierige Situation für Unternehmen der Branche
hin

- laut Informationen des tourismuspolitischen Verantwortlichen der Bundesregierung
htt s: www.destinet.de meldun en menschen-mana ement olitik recht 8711

tourismusbeauftra er thomas-bareiß urlaubsreisen-erst-wieder-ab- fin sten ist
nicht davon auszugehen, dass vor Pfingsten wieder mit relevantem Tourismus zu
rechnen ist

- wenn, dann nur aus Bundesländern mit entsprechend zulässigen lnzidenzzahlen
- er hofft auf baldige Positionen und konstruktive Diskussionen in Bund und Land zur

(Wiederer-)Öffnungsstrategie, um auf einen „Restart“ gut vorbereitet zu sein, müsse
man ein kluges Gleichgewicht von Öffnung, Motivation und Service organisieren

- der Eigenbetrieb Binzer Bucht Tourismus befindet sich, wie auch schon im ersten
Lockdown, mit ca. 85 % der Belegschaft in Kurzarbeit, davon 60% in voller Kurzarbeit

- stundenbasierte Kurzarbeit ist lediglich in ausgewählten Bereichen, welche
unausweichlich benötigt werden, wie z.B. Reinigung des Ortes, Müllentsorgung,
Baumpflege, Winterdienst etc. umgesetzt, Mitarbeiter mit nicht-operativen Aufgaben
bleiben vorerst bis April in Kurzarbeit, der Antrag auf Gewährung von KuG bis
31.12.2021 wurde vom Personalrat bestätigt

- Informationen an die Branche erfolgen weiter über die Binz-INFO
- die Erreichbarkeit über Telefon und E-Mail ist weiterhin gewährleistet
- alle gästeorientierten Infokanäle wie Mailings, Websites, soziale Netzwerke werden

wie gewohnt aufrechterhalten
- nach wie vor sei eine große Reiselust und Nachfrage in den Märkten zu verzeichnen

Die Ausschussvorsitzende bedankt sich für den Bericht.

6. Anfragen der Ausschussmitglieder

Herr Preußker fragt, ob das KuG aufgestockt wird.

Herr Gardeja antwortet, dass gemäß Tarifvertrag TvÖD und den Regelungen der Tarifparteien
bis zu 95 % aufgestockt wird, ansonsten die allgemeinen Regelungen in Bezug auf Kurzarbeit
Anwendung finden.

Herr Kurowski greift einen Punkt aus dem letzten Sozialausschuss auf und fragt, ob die
Kurverwaltung der Gemeindeverwaltung 5 Bänke als Leihgabe oder auch als Spende zur
Verfügung stellen kann, damit zu Beginn des Jahres 2020 von der Gemeindeverwaltung
umzusetzendes Projekt realisiert werden kann.
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Herr Gardeja bejaht die Frage. Nach Bekanntgabe der Standorte würde der Eigenbetrieb die
Bänke ausfahren und aufstellen.

Frau Dr. Tomschin geht auf einen Beschluss derGemeindevertretungvom 12.12.2019 ein. Laut
diesem soll die Strandpromenade (Abgang 6 bis 1) nach historischem Vorbild gestaltet werden
und die Gemeindeverwaltung sollte der Gemeindevertretung zeitnah eine Beschlussvorlage
zur Beschlussfassung vorlegen. Einstimmig wurde sich mit dem Beschluss darauf geeinigt, dass
die historische Sanierung nicht erst ab Strandabgang 6, sondern bereits ab Strandabgang 1
realisiert werden soll. Der jetzt bekannt gewordene Plan der Bauverwaltung, in diesem Bereich
den Fußweg/die Promenade wegfallen zu lassen und mit der Straße zusammenzulegen, wurde
im letzten Hauptausschuss von der Bauverwaltung bestätigt. Diese Aussage führe den
Beschluss der Gemeindevertretung aus 12/20219 über die Gestaltung der Strandpromenade
allerdings ad absurdum. Frau Dr. Tomschin bringt zum Ausdruck, dass dieses Vorhaben der
Bauverwaltung die Strandpromenade im Bereich des Fischerstrandes wegfallen zu lassen, so
absolut nicht hinnehmbar ist. Zum einen wegen der Nichteinhaltbarkeit von
Abstandsregelungen z.B. unter Pandemiebedingungen, zum anderen unter dem Aspekt der
Verkehrssicherheit für Fußgänger, ist dieses Vorhaben für sie ein absolutes Unding.

Frau Löhr spricht sich dafür aus, den Gehweg gegenüber den Häusern als vernünftige
Befestigung ohne Rasenstücke als breite Wegefläche fortzuführen. Außerdem fände sie es sehr
schade, wenn es für den Fußgängerverkehr bis zur Fischräucherei Kuhse keine Promenade
gäbe. Es hat einheitlich den Wunsch gegeben, die längste Promenade Europas vom
Strandabgang 1 bis nach Sassnitz zu kreieren. Mit Rasenstücken dazwischen ist der Begriff
Promenade ihrer Meinung nach unpassend. Sie plädiert abschließend dafür, die Entscheidung
der Bauverwaltung zum Wegfall der Promenade am Fischerstrand noch einmal zu überdenken.

Herr Preußker stimmt dem grundsätzlich zu, wenngleich er den Versuch, eine langfristig
angelegte Bauplanung auf Corona-Maßnahmen abzustellen für verkehrt hält. Er hoffi, dass das
COVID-19-Thema bis zum Jahresende ad acta gelegt werden kann. Der Flanierbereich
Promenade muss für Fußgänger großzügig gestaltet werden und nicht auf die Straße verlegt
werden.

Herr Kurowski berichtet dass er bereits von Anrainern auf dieses Thema angesprochen
wurde. Er erinnert sich an den betreffenden Hauptausschuss und stellt fest dass man bei den
dort eingereichten Tischvorlagen und Beschlüssen wirklich nochmal ganz genau hinschauen
muss. Das ist in diesem Fall leider nicht geschehen. Nach Rückfragen ist er davon ausgegangen,
dass besagter Bereich adäquat vollständig gepflastert wird und dass es einen gemeinsamen
Geh- und Fahrbereich plus einen gesonderten Gehweg, als Promenade, geben soll. Dass sich
dies in der Tischvorlage ganz anders darstellt — es wurde hier nur über eine Vergabe von zwei
Losen beschlossen — ist ihm leider nicht aufgefallen, da Details im Begründungstext standen.
Diesen konnte man schlichtweg nicht als Tischvorlage in Vollständigkeit erfassen. Er plädiert
dafür, dass aus diesem Gremium heraus der Auftrag erteilt wird, den Vorgang zu stoppen und
die Planung hin zu einer Fußgängerpromenade plus Straße abzuändern.

Herr Dohrmann fragt, warum anders geplant wurde. Vielleicht habe es ja auch sachliche
Gründe dafür gegeben. Er gibt an, heute von dem Wegfall des Promenadenweges zum ersten
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Mal gehört zu haben. Auch dass anstelle der Promenade jetzt Rasen sein soll. Im derzeitigen
Zustand handelt es sich für ihn nicht um eine Promenade, sondern um einen zu schlanken,
ungeordneten Plattenweg. Herr Dohrmann schlägt vor, die Frage nach den Hintergründen für
die aktuelle Planung in einer Gemeindevertretersitzung zu stellen. Ergänzend bittet er, diese
direkt an das Bauamt oder an Herrn Gardeja zu adressieren.

Herr Gardeja führt aus, dass sich das Sondervermögen des Eigenbetriebes bis zum
Strandabgang 6 (Müther Turm) erstreckt. Es ist für ihn nicht in Ordnung — unabhängig von
Vermögenszuordnungen, touristische Infrastruktur nicht am Bedarf auszurichten. Wie derzeit
geplant, ab dem Müther-Turm gegen eine eingefasste Rasenfläche zu laufen, darf nicht der
Anspruch des Ostseebades Binz sein. Er spricht sich für eine breite Fläche zum Flanieren aus,
welche mindestens bis zum Eingang Biosphäre reicht und stellt die Frage nach dem weiteren
Vorgehen.

Herr Dohrmann möchte wissen, ob es für diese Baumaßnahme auch Fördermittel gibt. Er stellt
fest, dass die Promenade bzw. der Fußweg zu schlank ist und deshalb ein Ausbau deutlich
ausgeweitet werden sollte. Seiner Meinung nach muss dafür ein Stück in Richtung Düne
erweitert werden. In diesem Zusammenhang fragt Herr Dormann, wem der Bereich der Hecke
gehört.

Herr Gardeja hat aus dem Protokoll des Hauptausschusses entnommen, dass diese aktuell
geplante Maßnahme der Herstellung einer Grünfläche statt einer Promenade nicht durch
Fördermittel, sondern aus Haushaltsmitteln finanziert wird und dass man sich aus Mangel an
finanziellen Mitteln für die Rasenflächen entschieden hat. Seiner Meinung nach eine viel zu
pragmatische Entscheidung für so eine außerordentlich wichtige Fläche. Zudem meint er, dass
im Jahr 2019 aus diesem Ausschuss und anschließend aus der Gemeindevertretersitzung
heraus beschlossen wurde, den Ausbau der Promenade bis zum Abgang 1 durchzuführen. Er
sollte mit Fördermitteln in die Promenadensanierungen ab Strandabgang 12 integriert
werden, und zwar nach historischem Vorbild. Wenn jetzt kein Geld dafür vorhanden ist solle
man sich überlegen, ob diese Maßnahme oberste Priorität bekommt. Wenn dem so sei, sei
dieses Vorhaben von enormer Wichtigkeit und deutlich prioritärer zu bewerten als der
geplante Ankauf der Promenade in Prora Block 1. Da sich die Verhandlungen im Bereich Prora
sehr schwierig gestalten, könne man eine Budgetverschiebung vornehmen und die Maßnahme
der Promenade Fischerstrand aus dem Haushalt der Kurverwaltung finanzieren.

Frau Dr. Tomschin schlägt einen Antrag vor, in dem der Bauverwaltung am morgigen Mittwoch
die Auffassung des Tourismusausschusses schriftlich mitgeteilt wird. Gleichzeitig wird der
Vorsitzende des Bauausschusses davon in Kenntnis gesetzt. Des Weiteren wird beantragt, dass
— sollte es an Haushalts- und Projektmitteln mangeln — die Kurverwaltung die Sanierung
übernimmt. Dazu sollte überlegt werden, die Sanierungskosten mit Mitteln aus dem geplanten
Ankauf der Promenade Block 1 zu verwenden. Planung und Ausführung sollten zügig
angegangen werden, um die Phase des Lockdowns hierfür zu nutzen.
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Sie möchte jetzt darüber abstimmen lassen, denn der Hauptausschuss hat offensichtlich mit
der Entscheidung den Auftrag einer Grünfläche statt Promenade bereits ausgelöst. Damit
schreitet die unsinnige Rasenmaßnahme offensichtlich voran, so die Ausschussvorsitzende. Im
Folgenden berichtet sie, dass die Gemeindevertretung seinerzeit die Übertragung der Vergabe
an den Hauptausschuss weitergeleitet hat. Dies ist allerdings schon im Mai des vergangenen
Jahres geschehen. Nachdem die eigentliche Wiederherstellung der Promenade seitens der
Bauverwaltung offensichtlich verworfen worden und dann lediglich als Tischvorlage wieder in
den Hauptausschuss gelangt. Herr Kurowski berichtete darüber. Frau Dr. Tomschin betont noch
einmal ihr Unverständnis, kritisiert diesen Vorgang und möchte jetzt über ihren Antrag
abstimmen lassen.

Herr Preußker meint, dass man sich nicht über Dinge beschweren kann, die in der
Vergangenheit formal nicht richtig gelaufen sind und die erst jetzt auffallen. Er gibt an, von
diesem Sachverhalt heute Abend zum ersten Mal zu hören und keinerlei weitere
Informationen zu besitzen. Somit sei er nicht bereit, diesen Beschluss mitzufassen. Im
Gegensatz zu dem im Vorfeld kritisierten Einbringen einer Tischvorlage im Hauptausschuss
existiert in diesem Fall noch nicht einmal eine solche Beschlussvorlage, so Herr Preußker
weiter. Die Ausführungen in diesem Ausschuss hören sich für ihn plausibel an, sind aber
dennoch keine Grundlage dafür, eine Entscheidung zu treffen.

Herr Gardeja fasst die Positionen zusammen und spricht von grundsätzlicher Einigkeit darüber,
dass der derzeit geplante Wegfall der Promenade nicht die richtige Richtung ist und über die
Auffassung der Ausschussmitglieder, dass die Baumaßnahme anders realisiert werden muss.
Außerdem erklärt er, wie er seine vorherige Aussage zum Thema Finanzierung verstanden
wissen möchte. Wenn eine Finanzierung für einen bestehendes Projekt aus bestimmten
Gründen nicht geleistet werden kann, braucht es seiner Meinung auch mutige Überlegungen
zur Lösung. Herr Gardeja fragt, ob man sich bei dieser Gemengelage nicht einfach mit den
angesprochenen Kritikpunkten und Wünschen an die Bauverwaltung wenden soll, um
gemeinsam eine Lösung zu finden. Sofern Einigkeit über die gegenseitige finanzielle
Unterstützung bestimmter Projekte bestünde, könne dies durchaus auch durch den
Eigenbetrieb geleistet werden, so der TD.

Herr Dohrmann befürwortet den Vorschlag von Herrn Gardeja und bevorzugt ebenfalls eine
bilaterale Lösungsfindung zwischen Tourismusausschuss und Bauverwaltung. Aufgrund der
Kurzfristigkeit und der gebotenen Eile glaubt er allerdings nicht dass der Bauausschuss das
Thema noch auf seine Tagesordnung nimmt. Um aber dem Willen der Gemeindevertretung
Rechnung zu tragen, ist es für ihn nun an der Tagesordnung, dass Kurverwaltung und
Bauverwaltung schnell eine gemeinsame Lösung finden und diese dann dem Ausschuss oder
Gemeindevertretung vorstellen.

Herr Gardeja fasst die besprochene Vorgehensweise noch einmal zusammen.

- der Tourismusausschuss informiert die Bauverwaltung über den Stand der Diskussion
im Tourismusausschuss;

- im Tourismusausschuss besteht Einigkeit darüber, dass es eine Promenade + Straße
werden soll und keine Rasenfläche;
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- es ist zu prüfen, ob die Hecke versetzt werden kann, um die Promenade zu verbreitern;
- es ist auch zu prüfen, ob die bestehenden Bäume versetzt werden oder entfallen

können;
- es soll gemeinsam nach Lösungen gesucht, um das Projekt zu finanzieren;
- um den bestehenden Beschluss der Gemeindevertretung umzusetzen, soll eine neue

Planung aufgesetzt, welche im Anschluss nochmal in die Gemeindevertretersitzung
geht;

- die Einsetzbarkeit der Budgets wird diskutiert und entsprechend vorbereitet.

Herr Gardeja schlägt vor, ihm durch den Ausschuss den Auftrag für die Weiterreichung dieser
Vorschläge zu erteilen. Anstelle des ursprünglichen Antrages von Frau Dr. Tomschin soll jetzt
hierüber abgestimmt werden.

Die Vorsitzende bittet um die Abstimmung.

Abstimmungsergebnis:
ja = 11 Stimmen nein = 0 Stimmen 1 Enthaltung = 0 Stimmen

Frau Löhr bringt folgende Idee ein. Nach der Wiedereröffnung von Einzelhandel und
Gastronomie sollten großzügige Erweiterungen der Ladenöffnungszeiten, anlassbezogenen
verkaufsoffene Sonntage und Mitternachtsshopping etc. in unserem Ort ermöglicht werden.
Sie hält das für eine gute Möglichkeit, die ansässige Wirtschaft wieder anzukurbeln. Dieser
besondere Anlass von verkaufsoffenen Sonntagen könne Vorteile beim sanften Wiedereinstieg
in den Tourismus verschaffen. Hierfür sollte Herr Gardela beauftragt werden, entsprechende
Gespräche zu führen. In einer gemeinsamen Initiative des Tourismusverbandes Mecklenburg
Vorpommern e.V. und des DEHOGA MV können Unternehmen das dreistufige, kostenlose und
freiwillige Siegel „Mehr Sicherheit im Urlaubsland MV“ beantragen. Je mehr Binzer
Unternehmen dieses Siegel tragen, desto größer die Erfolgschancen für einen Neustart. Die
Branche könne wieder Umsätze generieren und es seien auch wieder Kurtaxeinnahmen zu
erwarten. Frau Löhr bittet darum, die Initiative im wöchentlichen Newsletter der
Kurverwaltung zu kommunizieren und wünscht sich ein Starkmachen des TD‘s für dieses
Siegel.

Frau Dr. Tomschin lobt diese Ideen und pflichtet Frau Löhr bei. Sie bittet Herrn Gardeja
ebenfalls, sich dieses Themas anzunehmen.

Herr Gardeja erklärt, dass z.B. auch Wirtschaftsministerium, Einzelhandelsverband sowie die
Kirchen zuständig sind. Grundsätzlich hält aber auch er das Vorhaben für eine gute Idee. Der
TD erklärt, diese Aufgabe im Namen des Ausschusses gerne anzugehen.

Herr Preußker findet beide Anträge inhaltlich richtig und unterstützt diese entsprechend. Auch
er befürwortet das Beantragen eines solchen Siegels. In den zweiten Antrag erachtet er
allerdings die Idee eines Sonderweges einer Siegels für unseren Ort, sowie den damit zu
befürchtenden Flickenteppich als unrealistisch und falsch.
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Frau Löhr entgegnet, dass sie es keineswegs als einen Sonderweg bzw. das Ausweiten eines
Flickenteppichs ansieht. Nichts tun bringt auch nichts, betont sie. Es werde damit für die
gesamte Wirtschaft und nicht nur für Beherbergungsbetriebe gekämpft. Wirtschaftliches
Denken sei in diesem Punkt sehr wichtig. Dieses Siegel wird bereits zentral vom
Landestourismusverband M-V unterstützt und beruht für alle Beherbergungsbetriebe,
Vermieter und andere Unternehmen auf Freiwilligkeit. Jeder habe also selbst die Möglichkeit,
diese Chance für sich zu nutzen.

Herr Dohrmann spricht von Lobbywirtschaft der DEHOGA und des Einzelhandelsverbandes.
Zudem sieht er uns hier sehr schlecht aufgestellt, da sich niemand wirklich kümmert. Er glaubt
sogar daran, dass dieses Thema auch ortsübergreifend aufgenommen werden würde. Orte wie
z.B. Warnemünde, Ahrenshoop oder Heringsdorf werden genauso Forderungen stellen, um in
den wirtschaftlichen Bereichen wieder etwas aufzuholen. Der Weg der Kommunikation über
die Kurverwaltung sei gut und richtig. Die Kurverwaltung birgt eine gewisse Kraft und
Kompetenz, so Herr Dohrmann weiter. Er sieht darin ein gutes Signal für die gesamte Region.
Sollte eine diesbezügliche Lockerung erst für Ostern in Aussicht stehen, befürchtet er aber
auch, dass es gar nicht jeder Händler bis dahin schaffen wird.

Herr Müller warnt davor, Maßnahmen wie Verlängerung der Öffnungszeiten oder
verkaufsoffene Sonntage als Allheilmittel zu betrachten. Abgesehen davon, dass diese in der
Genehmigung sehr schwierig sind, habe sich bereits nach dem ersten Lock-Down gezeigt, dass
die erhofften Effekte größtenteils hinter den Erwartungen zurückblieben. Diese Art von
Initiative entzerrt lediglich die Besucherströme und das Einkaufsverhalten der Bevölkerung, so
Herr Müller weiter. Dies führe aber nicht zwingend zu Umsatzsteigerungen, um damit Verluste
aus der Vergangenheit aufzuholen. Seiner Meinung nach muss man solche Maßnahmen mit
Events und Aktionen begleiten.

Frau Dr. Tomschin stimmt dem Gesagten zu und glaubt ebenfalls, dass solche Maßnahmen
allein für Einheimische nichts bringen. Aufgrund der stark touristischen Ausrichtung braucht
es natürlich auch Urlauber, die hier ihr Geld ausgeben.

Die Vorsitzende fasst die Punkte in einem Antrag, dass Verkaufsoffene Sonntage und
Sicherheitssiegel von der Kurverwaltung bei den zuständigen Entscheidern und der Branche
angegangen werden sollen zusammen und bittet um Abstimmung.

Abstimmungsergebnis:
ja = 10 Stimmen nein = 0 Stimmen 1 Enthaltung = 1 Stimme

Weitere Anfragen der Ausschussmitglieder gibt es nicht.

7. Einwohnerfragestunde

Frau Holtz fragt, ob die Seebrücke am Schmachter See auch die gleiche Beleuchtung bekommt
wie die Seebrücke.
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Herr Gardeja bejaht die Frage. Der Seesteg am Schmachter See, der kleine Brückenübergang
zum Park der Sinne und die kleine Brücke kurz vor dem Pantower Weg werden mit derselben
Lichttechnik in den Handläufen ausgestattet. Die Beleuchtung wird nur nicht ganz so hell
ausfallen, da es sich Verkehrsflächen, die schon durch klassische Straßenleuchten illuminiert
werden, handelt. Die Beleuchtung ist zusätzlich und inszenierend. Die Fertigstellung soll —

soweit die Witterung es zulässt — noch im Februar erfolgen.

Weitere Anfragen aus dem Publikum gibt es nicht.

8. Beschluss zur Umsetzung der Radwegeerweiterung im Ortsteil Binz

Frau Dr. Tomschin richtet die Frage an Herrn Gardeja, ob er die von ihm am 13.09.2019 im
Tourismusausschuss vorgestellte Infrastrukturplanung über das Rad- und Wanderwegenetz
im Ort an die Verwaltung weitergeleitet hätte. Diese hatte sowohl bei ihr als auch im gesamten
Ausschuss sehr positiven Anklang gefunden.

Herr Gardeja bestätigt die Weiterleitung an die Verwaltung und ergänzt, dass auch auf der
Klausurtagung der Gemeindevertreter darüber gesprochen wurde.

Frau Dr. Tomschin vermisst nun allerdings Ergebnisse aus dieser Planung in der jetzigen
Beschlussvorlage. Sie fragt Herrn Gardeja, ob er von der Verwaltung eine Antwort bekommen
hätte bzw. ob er dazu befragt wurde. Sie gibt an, dass laut Antwort des Bürgermeisters alles
mit dem ID abgesprochen sei.

Herr Gardeja verneint dies. Er hat die Unterlagen genauso bekommen, wie die anderen
Ausschussmitglieder auch. Detaillierte Abstimmungen haben nicht stattgefunden.

Frau Dr. Tomschin erinnert daran, dass der Ausschuss von der Verwaltung ein mit der
Kurverwaltung gemeinsam erarbeitetes Papier zum Thema Rad- und Wanderwege
eingefordert hatte. Davon kann sie in dieser Vorlage leider nichts erkennen. Sie verliest noch
einmal den Beschlussvorschlag, stellt nebenbei fest, dass der Tourismusausschuss überhaupt
nicht erwähnt ist und bittet um Diskussion zu diesem TOP.

Herr Preußker ist grundsätzlich der Meinung, dass man dieses Thema in der Gesamtheit eines
Straßenentwicklungskonzeptes betrachten muss. Dies ist seiner Ansicht nach aber eine
Aufgabenstellung, für die sich Verwaltungsbereiche zusammensetzen müssen, um Ideen
zusammenzuführen.

Herr Kurowski schließt sich der Meinungvon Herrn Preußker an. Auch er zeigt sich verwundert
darüber, dass die vorab im Tourismusausschuss diskutierten Aspekte in den vorliegenden
Unterlagen nicht enthalten sind und niemand aus dem Amt für Planen und Bauen bei der
heutigen Sitzung anwesend ist. Er fragt die Ausschussvorsitzende, ob sie eine Teilnahme beim
Bauamt angefragt hat.
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Frau Dr. Tomschin bejaht die Frage und erklärt daraufhin, dass der Bürgermeister auf ihre
Anfrage schriftlich mitgeteilt hat, dass niemand aus der Verwaltung kommen könne.

Herr Kurowski sagt, dass er gar nicht weiß, worüber er hier ohne konkretere Erläuterungen
abstimmen soll. Dass für Radfahrer*innen zwingend mehr getan werden muss, steht für ihn
jedoch außer Frage. Diese Beschlussvorlagen hält er aber für unausgereift. Einige Punkte aus
den Vorlagen machen verkehrstechnisch keinen Sinn. Ähnlich wie Herr Preußker sieht auch er
die Verantwortung in punkto Straßenentwicklungskonzept bei beiden Verwaltungen und
fordert eine engere Zusammenarbeit ein. Die Ausarbeitungen der verschiedenen Ausschüsse
sind aus seiner Sicht unbedingt mit einzubeziehen.

Herr Gardeja sagt, dass ein Angebot zur grundlegenden Konzeption der Rad- und Wanderwege
sowie des Fußgängerleitsystems formuliert ist und seit 2018 auf dem Tisch liegt. Auch wenn
des Öfteren streitbar darüber diskutiert wurde, hat man das Proiekt Rad- und Wanderwege
inkl. Wegeleitsystem nun schon 2 Jahre im Wirtschaftsplan belassen. Er schlägt vor, das Ganze
auszuschreiben, bei der nächsten GV über die Vergabe abstimmen zu lassen, sodass für Politik
und Verwaltung bis zum Sommer eine ordentliche Grundkonzeption vorliegt. Auf deren Basis
könne dann entwickelt werden: infrastrukturell, kommunikativ, thematisch und investiv.
Diese Konzeption ist budgetiert. Es stehen weiterhin rund 250 TSD EUR zusätzlich für den Bau
und die Umsetzung der Wegeleitsysteme im Wirtschaftsplan zur Verfügung, so der TD.

Herr Dormann wundert sich, warum die einzelnen Bedenken nicht schon im Vorfeld
vorgetragen wurden. Schließlich ist hierrüber bereits im Bauausschuss abgestimmt worden. Er
fragt, ob als Vorschlag zur Güte jetzt diese Punkte von der Tagesordnung genommen werden
sollen und ob Herr Gardeja zusammen mit der Bauverwaltung bis zur nächsten
Gemeindevertretersitzung etwas vorbereiten kann. Er persönlich fände es nicht gut, den
Bauausschuss zu überstimmen und beide Beschlüsse abzulehnen, auch wenn die Meinung des
Tourismusausschusses deutlich hätte mit einbezogen werden müssen. Deshalb regt er erneut
an, Sitzungen, in denen es um gemeinsame Schnittmengen geht, mit beiden Ausschüssen
gemeinsam abzuhalten.

Frau Dr. Tomschin wirft ein, dass gemeinsame Sitzungen, beispielsweise zu so einem wichtigen
Thema, schon seit dem vorigen Jahr vom Tourismusausschuss angestrebt wurden. Im
Folgenden bemängelt sie die Oberflächlichkeit der zur Abstimmung stehenden
Beschlussvorlagen. Touristische Belange wurden in keiner Weise beachtet. Es gibt ausführliche
in unserem Ausschuss vorgestellte schriftliche Gedankenzusammenstellungen aus
touristischer Sicht aus dem Jahr 2019 sowie der Klausurtagung der Gemeindevertreter, mit
denen sich die Bauverwaltung hätte beschäftigen können. Nichts davon ist hier
wiederzufinden. Aus diesen Gründen kann sie den Vorlagen auch nicht zustimmen.
Stattdessen empfiehlt sie den Vorschlag von Herrn Gardeja, in dem er mit der Verwaltung
Sofortmaßnahmen diskutiert und ein Grundkonzept für die nächsten Jahre entwickelt wird.
Ständig über Einzelmaßnahmen zu debattieren, die nicht in einem gesamten Zusammenhang
stehen, sind nicht zielführend. Maßnahmen aus einem Grundkonzept können dann mit beiden
Ausschüssen gemeinsam diskutiert und zu einer Beschlussvorlage für die Umsetzung von
Einzelmaßnahmen zusammengefasst werden.
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Herr Dohrmann ergreift noch einmal das Wort. Er merkt an, dass jede Fraktion Mitglieder im
Bauausschuss hat und sich gleichwohl zu eigenen Fraktionssitzungen trifft. Die Bauamtsleiterin
hat dem Bauausschuss in seiner letzten Sitzung die Planungen vorgestellt. Alle anwesenden
Mitglieder des Bauausschusses waren also informiert und haben die Beschlussvorlagen an den
Tourismusausschuss verwiesen. Herr Dohrmann fragt sich, ob Frau Guruz vielleicht nur nicht
rechtzeitig zu der heutigen Sitzung eingeladen wurde.

Herrn Preußker sagt, dass seit ca. 28 Jahren über Verkehrskonzepte geredet wird. Für ihn ist
es aber wichtig, jetzt endlich einen Impuls zu senden. Seiner Ansicht nach muss insgesamt
stärker darüber nachgedacht werden, wie die Flächen auf unseren Straßen eigentlich genutzt
werden sollen, denn der Verkehr hat sich in den letzten 30 Jahren massiv verändert. In Bezug
auf das Radwegenetz muss deutlich differenziert werden, ob es sich nur um eine vorgezogene
Maßnahme handelt, die man kurzfristig, unbürokratisch, schnell und unkompliziert im Sinne
unserer Gäste auf den Weg bringen kann. Dies darf aber noch keine Grundsatzentscheidung
über die generelle Nutzung der Straßen darstellen. Parallel dazu sind noch viele Straßen
neuzugestalten oder zu entwicklen. Des Weiteren müsse endlich von einem reinen
Verkehrskonzept in Richtung Straßennutzungskonzept bzw. Gesamtkonzept für den Ort
übergegangen werden. Dies sind seiner Ansicht nach Aufgaben, bei denen eine aktive
Zusammenarbeit zwischen Bauausschuss und Tourismusausschuss notwendig ist. Wie beim
diskutierten Teil der Strandpromenade gilt es jetzt zu schauen, wie man die Dinge
unbürokratisch und möglichst schnell umsetzen kann, damit sie in die richtige Richtung
kommen.

Herr Gardeja fasst noch einmal den vorgeschlagenen Lösungsweg zusammen. Er betont in
diesem Zusammenhang, dass zwei Ausschüsse sehr wohl unterschiedlicher Auffassung sein
können. Es handelt sich um beratende und nicht um beschließende Ausschüsse. Die
Entscheidungen trifft abschließend die Gemeindevertretung. Der TD greift die Ausführungen
von Herrn Preußker auf und rät dazu, endlich den Mut zu entwickeln, ein flexibles nach vorn
orientiertes Konzept zu organisieren. In der Klausur der Gemeindevertreter und in der Lesung
im Tourismusausschuss sei man sich darüber einig gewesen, sich dafür externen Sachverstand
von außen zu holen. Aus Sicht von Herrn Gardeja kann und muss man so etwas nicht allein
realisieren. Er geht nach wie vor davon aus, dass diese Auffassung von allen Mitgliedern
weiterhin getragen wird. In dem Zusammenhang erneuert der TD das Angebot, bis zur GV
Sitzung im März eine Beschlussfassung für eine strategische Gesamtkonzeption vorzulegen.
Die aktuelle Beschlussvorlage für den Bereich Binz bietet hat deutlich nicht den Anspruch einer
Gesamtkonzeption. Im Bereich Prora gibt es seiner Meinung nach hingegen weniger Probleme
im Bereich Rad- und Wanderwege. Insgesamt gehe es doch um eine vernünftige strategische
ineinandergreifende Konzeption beider Ortsteile.

Herr Kurowski stellt die Frage, wie jetzt mit diesen Beschlussvorlagen umgegangen werden
soll. Er möchte wissen, ob es möglich ist beide Vorlagen von der Tagesordnung zu nehmen.
Nachdem diese in Zusammenarbeit von Bau- und Kurverwaltung überarbeitet wurden, sollten
ggf. nochmal durch alle Ausschüsse laufen und dann in die Gemeindevertretung gehen.
Herr Gardeja ist sich nicht sicher, welche Auswirkungen das auf die Beschlussfolge hat wenn
die Vorlagen jetzt von derTagesordnung genommen werden. Er meint aber, dass die folgenden
Ausschüsse durchaus auch 4 oder 5 Wochen später noch einmal darüber beraten können.

Seite 12 von 23



Frau Dr. Tomschin erläutert vor der notwendigen Abstimmung nochmal genau das Procedere,
wie mit einer Beschlussvorlage normalerweise umzugehen ist.

Herr Preußker möchte daraufhin nochmal verbindlich von der Vorsitzenden wissen, ob dieser
Ausschuss wirklich nicht einfach beschließen kann, diese beiden Punkte von der Tagesordnung
zu nehmen.

Frau Dr. Tomschin antwortet, dass man dies durchaus tun kann. Die Beschlussvorlagen
nehmen aber trotzdem ihren Lauf durch die nächsten Ausschüsse bis sie in der
Gemeindevertretung zur Beschlussfassung kommen. Normalerweise gehen sie mit einer
Zustimmung oder Ablehnung, mit einer Empfehlung und entsprechenden Bemerkungen aus
diesem Ausschuss in den nächsten. Die Ausschussvorsitzende findet es nicht in Ordnung, dass
Beschlussvorlagen ohne Bearbeitung des Tourismusausschusses und ohne Vorstellung durch
das Bauamt in der Gemeindevertretung ankommen.

Herr Preußker stellt den Antrag zur Geschäftsordnung, TOP 8 und TOP 9 jetzt von der
Tagesordnung zu nehmen.

Herr Kurowski beantragt, den soeben gestellten Antrag von Herrn Preußker noch zu erweitern.
Er möchte dem hinzufügen, dass die TOP‘s von der Tagesordnung genommen und nicht weiter
diskutiert werden. Der Tourismusausschuss ist mit beiden Beschlussvorlagen in dieser Form
nicht einverstanden. Die Kurverwaltung soll nun relevante Punkte und Sofortmaßnahmen
gemeinsam mit der Bauverwaltung sammeln und einarbeiten.

Die Ausschussvorsitzende bittet um Abstimmung über den Antrag von Herrn Preußker.

Abstimmungsergebnis:
ja = 11 Stimmen j nein = 0 Stimmen 1 Enthaltung = 0 Stimmen

Die Ausschussvorsitzende bittet um Abstimmung über den ergänzenden Antrag von Herrn
Kurowski.

Abstimmungsergebnis:
ja = 11 Stimmen j nein = 0 Stimmen 1 Enthaltung = 0 Stimmen

9. Beschluss zur Umsetzung der Radwegeerweiterung im Ortsteil Prora

Dieser TOP entfällt, da er soeben von der Tagesordnung genommen wurde.

10. Lesung der Satzung „Strand-, Bade- und Seebrückenordnung“

Herr Gardeja erhält das Wort und bittet die Ausschussmitglieder um Verständnis dafür, dass
er diesen Tagesordnungspunkt sehr knapphalten möchte. Dieser ist die Summe all dessen, was
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im nachfolgenden TOP zu besprechen sein wird. In der vorliegenden Entwurfsfassung zur
„Satzung über die Ordnung und das Verhalten im Strandgebiet“ sind bereits alle Punkte
eingearbeitet, die im nachfolgenden TOP präsentiert werden. Mit Hinblick auf die Zeit bittet
der TD die Ausschussmitglieder darum, diese Entwurfsfassung mitzunehmen, zu diskutieren
und Änderungen an die KV zu reichen. Er erklärt, dass der „Satzung über die Ordnung und das
Verhalten im Strandgebiet“ noch die Seebrückensatzung zur Seite gestellt wird.

11. Vorstellung Strandnutzungskonzept

Herr Gardeja beginnt mit der Feststellung, dass insgesamt rund 16 km Strandbereich von
Mukran bis nach Sellin bewirtschaftet werden. Auf Wunsch des Ausschusses wurde für jeden
Strandbereich eine Zusammenfassung der einzelnen Strandnutzungen in eine bildhafte
Darstellung gebracht. Diese erläutert der TD den Ausschussmitgliedern anhand einer
Präsentation. Im Strandnutzungskonzept ist u.a. der Umgang mit am Strand zur Verfügung
gestellten Flächen definiert. Zukünftig soll dies mit einem öffentlich-rechtlichen Vertrag, z.B.
mit einer Lizensierung der Flächen für die Strandgastronomie oder der Strandkörbe geregelt
werden. Herr Gardeja erläutert weitere Inhalte sowie Abbildungen der Präsentation und weist
darauf hin, dass die übergangsrelevanten Strandabgänge mit den Nummern 1 bis 84 neu
sortiert und nummeriert wurden. Die Abdeckung mit W-LAN bezeichnet er als jetzt schon sehr
gut. Die Streckenerweiterung durch Access Points ist verknüpft mit den Bestandssanierungen
der WC-Gebäude und der Promenadensanierung. Dies bedeutet dann für die digitale
Infrastruktur ein durchgehendes Netz bis nach Prora. Den Ausschussmitgliedern bietet er an,
sich nach der Sichtung der restlichen Unterlagen gemeinsam auch außerhalb einer Sitzung zu
einem informativen Austausch zu treffen. Gern könne dies aber auch einzeln und bilateral
geschehen. Ebenso werden die Gespräche mit den Vertragspartnern fortgesetzt.

12. Vorstellung Gestaltungskanzept Strandgastronomie

Herr Gardeja fährt mit seinen Ausführungen fort. Als eine erste gute Botschaft bezeichnet er
die Neufestlegung der Flächen für die Strandversorgung, resultierend aus dem BP. Nr. 29
„Strandversorgung‘~ Aus den bisherigen 15 qm gastronomischer Grundfläche soll eine Fläche
von mindestens 15 qm + 7 qm geworden, also maximal 22 qm. Dies gilt für die tatsächlich
bebaute Kubatur. Mit der Neuausrichtung soll bei den Bestandspartnern auf Ist-Zustand
aufgebaut werden. Das bedeutet Kubatur und Grundrisse der Strandgastronomie bleiben in
ihrer Art und Weise erhalten. Es wurde lediglich versucht sie deutlich zu verbessern.
Anforderungen an Optik und Materialität sind zukünftig unter anderem durch Farb- und
Materialempfehlungen fixiert. Ebenso gibt es Empfehlungen zur Innengestaltung der
Strandkioske und auch für die Außenflächen. Auf Grundlage des vorhandenen Kubus wurden
weitere Varianten entwickelt. Die Wünsche der Strandgastronomiepartner haben hierbei
Berücksichtigung gefunden. Um in der Grundfläche zu bleiben, ist z.B. eine
Flächenerweiterung auf eine zweite Ebene nach oben möglich. Diese Form einer Terrasse kann
variabel einerseits als Gastronomiefläche, andererseits als Bühne für kleinere Veranstaltungen
genutzt werden. Obwohl relativ standardisiert, sind konzeptionell auch weitere
unterschiedliche Dachformen denkbar Beispiele sind in der Präsentation dargestellt. Für eine
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bessere Sichtbarkeit sollen zukünftig Bereiche wie Strandgastronomie, aber auch Flächen
reiner Strandkorbvermietung, Wassersportstützpunkte, Trampolinstandorte etc. durch
Fahnen markiert werden. In der Gestaltung teilen diese das Markenverständnis der Binzer
Bucht und sind je nach Nutzungsart mit entsprechender ergänzender Symbolik versehen. Des
Weiteren erläutert der TD anhand von Abbildungen die erlaubten Aufbauformen und
Gestaltungsvarianten der Strandgastronomie. In Sachen Möblierung soll es keine Vorgaben,
gleichwohl aber Empfehlungen geben. Da der Tourismus ein ohnehin schon sehr
ressourcenverbrauchender Bereich ist richtet Herr Gardeja dbzgl. einen Appell an die Partner,
bei der Auswahl auch das Thema Nachhaltigkeit zu berücksichtigen. Ebenso wenig sollen
Vorgaben in Sachen Beleuchtung gemacht werden. Hier sind ebenso llluminationsvorschläge
im Konzept hinterlegt. Auch Beispiele zum sensiblen Thema Feuerstellen oder
einzelnstehender Gruppen von Loungemöbeln werden in der Präsentation gezeigt. In Bezug
auf Überdachung offener Flächen bittet der TD eindringlich darum, auf von Lieferanten
gebrandete Ausstattung zu verzichten. Vielmehr solle versucht werden, mit organischen
Materialien wie z.B. Segeltuch und Holz zu arbeiten. Insgesamt sollen Terrassen und
Sitzbereiche gemütlich und Ioungig anmuten. Bezugnehmend auf eine der vergangenen
Sitzungen stellt Herr Gardeja erneut heraus, dass er die Zahl der Strandkörbe deutlich zu hoch
für das zur Verfügung stehende Strandgebiet. Zum Vergleich führt er Nordseestandorte an, die
wohlgemerkt mit einem viel größeren Strand 50% von der Anzahl derzeitigen Genehmigungen
in Binz/Prora aufweisen. Es ist angedacht die Erlaubnisse den Erfordernissen anzupassen. Es
wird empfohlen alternativ auch an Liegeflächen oder Schirme zu denken. Gleichzeitig merkt er
an, dass es auch andere Möglichkeiten gibt, die Flächen mit deutlich mehr Durchlässigkeit und
Transparenz in Wert zu setzen. Sonnenschirme sollten zukünftig ein Drittel derfür Strandkörbe
taxierten Fläche ausmachen. In punkto Barrierefreiheit richtet er eine Bitte an jene Partner,
die hauptsächlich Strandgastronomie in Kombination mit Strandkorbvermietung betreiben.
Von ihnen wünscht er sich mehr Bereitschaft, in ein möglichst flächendeckendes Angebot an
Strand- bzw. Baderollstühlen vorzuhalten oder in Strand-Rollatoren zu investieren. Dies könne
für den Standort eine große Unterstützung sein. In diesem Zusammenhang regt er ebenfalls
an, über Strandkörbe nachzudenken, in die man mit einem Rollstuhl hineinfahren kann.
Barrierefreiheit darf seiner Meinung nach nicht mit einem barrierefreien Strandabgang enden.
Ein weiterer wichtiger Punkt ist das Thema Umwelt. Hier geht es z.B. um die Themen
Zigarettenkippen oder umweltfreundliche To-Go-Verpackungen. In einer Empfehlungsliste
zeigt der TD verschiedene Beispiele und Anbieter auf. Da ab Ende Juni eine neue EU
Mehrwegverordnung gilt, wird das künftige Arbeiten mit Mehrweggeschirr alternativlos sein.
Mit der vorhandenen Frisch- und Abwasserversorgung sei schon jetzt die Möglichkeit hierfür
vorhanden. Für Strandgäste, die nicht wissen wohin mit ihrem Abfall, werden zukünftig kleine
kompostierbare Müllbeutel zur Verfügung gestellt. Diese sollen über die Strandgastronomie
ausgegeben werden. Explizit wird von Herrn Gardeja noch einmal auf Sauberkeit im Bereich
der Strandbars hingewiesen und in diesem Zusammenhang auch die Mülltrennung
angemahnt. Damit die zur Abholung bereitgestellten Müllsäcke nicht durch Möwen
aufgerissen werden, sollen diese zukünftig in festen Extrabehältern aufbewahrt werden. Zum
Thema Rauchen gibt es folgende Möglichkeiten, so der TD: den Strand in rauchfreie
Abschnitte, wie z.B. kinder- und familienfreundliche Strandbereiche definieren. Er betont dass
man nur Maßnahmen ankündigen darf, die anschließend auch durchsetzbar sind. Ein
teilweises Rauchverbot hält er aber durchaus für kontrollierbar. Ebenso werden zukünftig
Strandascher zur Verfügung gestellt.
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Nun möchte der TD den Blick in Richtung digitaler Gästeservices lenken. Ziel soll es sein, an
unterschiedlichen Standorten möglichst viel ortsbezogenes Wissen zu vermitteln. Damit sind
vornehmlich (Reise-)lnformationen für unterwegs gemeint, so z.B. aus sozialen Netzwerken,
beim Lesen von Plakaten oder auch beim Blick auf die Restaurantkarten oderfür Wander- oder
Radtouren. Hierfür wurden aus dem Markensignet die Symbole B, die Wolke und die Bucht
herausgelöst und mit dem Wort INFO versehen. So steht zukünftig die „Wissenswolke“ für
digitale Services in unterschiedlichen Anwendungen für unterschiedliche Medien. Im digitalen
Bereich wird Informationskette durch einen themenbezogenen UR-Code weitergeführt.
Zusammen mit einem Digitalunternehmen wurde ein Produkt geschaffen, mit dem über
intelligente digitale Systeme die unterschiedlichsten Kundenanfragen verarbeitet werden
können. Herr Gardeja erläutert dessen Funktionsweise anhand eines Beispiels. Für Anfragen
zu einem bestimmten Thema wie z.B. Aktivangeboten, Wasserrettung, klassischem
lnformationsservice oder auch Fragen in Fremdsprachen wählt das System automatisch einen
Ansprechpartner aus, der zum Thema Auskunft erteilen kann. Dieses System ist bis in die
Gastronomie, Hotellerie und Freizeiteinrichtungen hinein erweiterbar Demnächst werden
diese Möglichkeiten auch an den digitalen Stelen im Ort zur Verfügung stehen. Jegliche
Kommunikation über digitale Medien oder Print soll mit der Wissenswolke versehen werden.
Überall dort, wo diese abgebildet ist stehen Informationen aus der „Wissenswolke“ zur
Verfügung. Auf Plakaten können z.B. der direkte Ticketlink oder auch Informationen zur
Veranstaltung hinterlegt werden. Sämtliche Informationen stehen auch über die digitale
Gästekarte zur Verfügung. Herr Gardela berichtet im Folgenden, dass derzeit auch die
Strandbeschilderung überarbeitet wird. Auf der einen Seite sind Strandabgänge weggefallen,
auf der anderen Seite musste deutlicher dargestellt werden, was ein Strandabschnitt kann bzw.
können soll. Die deutlichere und bessere Nummerierung wurde seitens Wasserrettung und
von den Sicherheits- und Ordnungsbehörden herangetragen. Die Strandbeschilderung ist auch
Design und Marke und trägt die Gestaltung der Binzer Bucht von Binz, über Prora bis nach
Mukran. Neben den klassischen Strandbereichen gibt es zukünftig auch thematische Strände.
Außerdem werden Strandbereiche für Hunde deutlicher gekennzeichnet. Auch auf der neuen
Strandbeschilderung wird die digitale „Wissenswolke“ verfügbar sein. In Bereichen mit
familien- und kinderbezogenen Themen wird für die bessere Sicht- und Auffindbarkeit
weiterhin mit einfacher Symbolik gearbeitet. Für Themen, wie z.B. Baderegeln, Sonnenschutz,
Windstärken, Flaggenkunde, Dünenschutz, Müllvermeidung, Lebensraum Ostsee oder
Verhaltensregeln bei Fund einer Robbe wurden neue Infografiken entwickelt.

Die Ausschussvorsitzende bedankt sich für die Ausführungen.

13. Vorstellung der Digitallsierung zur Gästekarte

Herr Gardeja beginnt seine Ausführungen zu diesem TOP mit der Feststellung, dass das jetzige
System bekanntermaßen seine Grenzen hat. Der Meldevorgang ist laut Meldegesetz weiterhin
erforderlich. Es gehe nun im Grunde darum, den Umgang mit dem Meldewesen für den Gast
deutlich zu vereinfachen. Zukünftig soll sofort bei der Anmeldung durch ein zusätzliches Feld
die E-Mail-Adresse abgefragt, hinterlegt und weitergegeben werden. Dies geschieht auf Basis
des bestehenden Meldewesens. Ab dem 01.05.2021 kann die Gästekarte digital auf das mobile
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Endgerät des Gastes gespielt werden. Der Gast muss also während seines Aufenthaltes keine
ausgedruckte Gästekarte mehr bei sich haben. Zusätzlich zur eigentlichen Gästekarte wird es
eine digitale Applikation geben. Auf dem Ausdruck des Meldescheins befinden sich ein
Barcode, der mit dem Mobiltelefon erfasst werden kann. Damit wird eine PWA (progressive
Web App) angesteuert. Diese erhält aus dem Meldewesen dann Daten wie den Namen, den
Anreisetag und die Aufenthaltsdauer. Der digitale Reiseführer kann bis zur Anreise einen
Countdown generieren, Wetterdaten sowie ortsbezogene Informationen abrufen. Er kann
ebenso als Routenapplikation zum Wandern oder Radfahren genutzt werden oder um POl‘s
anzusteuern. Er dient also als „immer mit dabei“ Online-Reisebegleiter während des
Aufenthaltes und ist die konsequente Weiterentwicklung der auf dem Mobiltelefon digital
vorhandenen Gästekarte. Mit dem entsprechenden Barcode kann der Gast öffentliche WC
Anlagen nutzen oder Einlass bei Veranstaltungen erlangen. Alle Daten kommen aus einem
zentralen Datenbanksystem, welches auch von der Webseite genutzt wird. Sämtliche Bereiche
wie Bus und Bäderbahn werden mit Akzeptanzgeräten ausgestattet, um ableiten zu können,
welche tatsächlichen Nutzungen des Gastes während seines Aufenthaltes entstanden sind. Die
Einlasssysteme an den Drehsperren der WC-Anlagen haben — wie auch die Mobilitätspartner
— die Reisedaten live verfügbar. Im Gegensatz zum klassischen Meldeschein geht mit der
digitalen Gästekarte eine deutlich stärkere Personalisierung einher und somit eine bessere
Sichtbarkeit dessen, wie viele Gästekarten tatsächlich unterwegs sind. Einlasssysteme,
Kassensysteme, Drehsperren und Kurkartenautomaten werden mit dieser Schnittstelle
versehen, sodass auch Tagesgästekarten direkt eingespielt werden können. Das Ganze wird
um ein Rechnungsportal für die Gastgeber ergänzt, auf dem die Gastgeberabrechnungen in
Zukunft online zur Verfügung stehen. Herr Gardeja zeigt noch einmal, wie die Applikation in
Zukunft aussehen wird. Sehenswürdigkeiten, Ausflugsziele, verkaufbare Leistungen, reine
grundlegende Informationen im OpenData-Format und weiterer thematische Inhalte werden
über verschiedene Schnittstellen ausgespielt so z.B. von der Deutschen Zentrale für Tourismus
(DzT), Landestourismusverband M-V, ADAC, ADFC, DB, Outdooractive und Deutscher
Wanderverband. Im Grunde genommen eine vollkommene Durchdigitalisierung des Reisen,
erklärt der TD. Ein weiterer spannender Punkt wird zur nächsten Saison zur Verfügung stehen.
Gemeint ist das Zahlungs-Clearing, das ab 2022 eingeführt werden soll. Der Zahlprozess der
Gästeabgabe wird dann ebenfalls in das System vollintegriert. Das heißt dass die Gastgeber
deutlich entlastet werden, da die Fakturierung nicht mehr bei ihnen im Haus stattfinden muss.
Wer möchte, kann dies abertrotzdem weiterhin tun, ergänzt Herr Gardeja. Das bedeutet auch,
dass der Bereich Inkasso, bei Nutzung des Systems, zukünftig für den Gastgeber entfällt. Die
Kurverwaltung könne trotzdem auf ein stabiles Meldewesen zurückgreifen. Deshalb sei es
wichtig, vollständige Akzeptanzstellen zu schaffen und die digitalen Gästekarten auch überall
sichtbar zu machen, soll heißen, ohne Gästekarte zukünftig keine Leistungen an
Einlasssystemen oder Ticketbereichen. Das System ist kompatibel bzw. anschlussfähig für alle
anderen touristischen Regionen der Insel, die ebenfalls AVS nutzen. Somit ist z.B. die
zukünftige kalkulatorische Anerkennung von Kur- und Gästekarten anderer Orte ganz einfach
möglich. Herr Gardeja merkt an, dass es zwei Jahre an Anstrengungen gebraucht hat, dieses
System auf den Weg zu bringen. Einen Zahlungsdienstleister für das Clearing ab 2022 zu
finden, der in dem hochvolumigen Markt von 3 Mio. Übernachtungen zu vernünftigen
Konditionen einsteigt, hat sich ebenso als herausfordernd herausgestellt. Dies ist aber als
Gesamteinkauf bei Partnern in Deutschland gelungen. Als einen weiteren Vorteil bezeichnet
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derTD die zukünftige Vorausverfügbarkeit der Gästekarte und somit die Inanspruchnahme von
Leistungen schon vor dem möglichen Check-In.

Die Vorsitzende bedankt sich für die Ausführungen und bittet zur Diskussion.

Herr Preußker meldet sich zu Wort und zeigt sich begeistert. Er fragt, was aber mit denen
passiert, die das digitale System nicht nutzen wollen. Es wird seiner Meinung nach immer noch
Gäste geben, die kein Smartphone nutzen. Hier wird es dann kompliziert, wenn differenziert
werden muss, so Herr Preußker weiter

Herr Gardeja antwortet „Wenn wir mutig sind, machen wir die digitale Nutzung zur
Eingangsvoraussetzung“ Für die Zeit eines Übergangs könne weiterhin auf die analogen
Meldescheine zurückgegriffen werden. Sein Ziel sei jedoch, den Anteil der elektronischen
Meldungen, welcher derzeit bei ca. 60% liegt und für ihn noch deutlich zu wenig ist in 2021
auf mindestens 90 % zu steigern.

Frau Löhr fragt, ob das System neben den Übernachtungsgästen auch die Tagestouristen
kennt.

Herr Gardeja antwortet dass dieses System auch die Tagestouristen erkennt weil es die
gleichen Datenbankstrukturen in den Ausgabegeräten hat. Zukünftig wird der mobile Verkauf
über technische Geräte erfolgen. Der Reisezeitraum endet bei den Tagesgästekarten um 24
Uhr des Aufenthaltstages. Um 24 Uhr läuft die digitale Tagesgästekarte ab. Sie wird
automatisch unkenntlich und dies wird auch live auf allen Einlasssysteme, Drehsperren, Bus
und Bäderbahn abgebildet.

Herr Kurowski meldet sich mit drei Fragen zu Wort. Als erstes möchte er wissen, was die
Strandgastronomen zu den künftigen Vorgaben der Verwaltung sagen. Er persönlich findet die
heute vorgestellten Formen und Farben sehr gut. Er erinnert sich an die Gespräche mit
Strandgastronomen aus 2011, wo die derzeit noch angewendeten Vorgaben mit den Farben
blau und weiß, sowie der starren Kubatur in der Vergangenheit nicht bei allen gut ankam. Die
zweite Frage bezieht sich auf die digitale Gästekarte. Er ist erstaunt dass nur 60 % der
Vermieter das AVS System nutzen. Im jetzigen Zeitalter sollte doch wirklich jeder Vermieter
einen PC zur Verfügung haben, um auch elektronisch melden zu können. Ansonsten würde er
wohl kaum Buchungen bekommen. Um endlich von den Papierkarten wegzukommen, sollte
man die elektronische Meldung nach einer gewissen Übergangsfrist verpflichtend machen. Als
letztes möchte er wissen, wie der aktuelle Stand in Sachen Website ist.

Herr Gardeja antwortet Herrn Kurowski zunächst auf die letzte Frage. Die Website werde
ebenfalls am 01.05.2021 verbindlich starten. Dies werde im Paket mit der digitalen Gästekarte
geschehen, da alle Datenbankstrukturen auch auf die Website ausgerichtet sind bzw. relevante
Daten aus der Website kommen. In Bezug auf die zweite Frage pflichtet er Herrn Kurowski bei.
Auch aus seiner Sicht sollte es zu einer baldigen Verpflichtung der digitalen Nutzung kommen.
Es gebe Standorte, an denen bei Nutzung des analogen Meldescheins für den Aufwand der
Nachpflege, also des händischen Nacherfassens, ein Entgelt an die Tourismusorganisation
gezahlt werden muss. Dies sei eine denkbare Möglichkeit, den Anreiz für elektronische
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Meldungen zu schaffen. Spätestens mit der neuen Kurabgabesatzung 2022 sollte dies
allerdings Berücksichtigung finden. Zur dritten Frage führt Herr Gardeja aus, dass mit den
Strandgastronomiebetreibern in drei Runden zusammengesessen wurde. Mehr als 90 % des
Konzeptes seien bekannt. Hierbei wurde allerdings nicht bis zur letzten Farbe abgestimmt.
Diese würde sich ohnehin aus der Markenstrategle und dem Design der Binzer Bucht ableiten.
Er ist sich sicher, dass aus dem Satz der 5 angebotenen Farben ausreichend
Verwendungsmöglichkeiten bestehen. Die Modularität der Aufbauten wurde ebenfalls
diskutiert und einstimmig verabschiedet. Weiterhin ist man mehrheitlich übereingekommen,
dass das geplante Flächenplus nicht Ausschank- und Verkaufsfläche, sondern Logistikfläche für
die Einhaltung der Mehrweganforderungen wird. Bei den Partnern herrscht Einstimmigkeit
insgesamt Einigkeit beim vorgestellten Konzept. Es wird nach der Präsentation des
Arbeitsstandes im Tourismusausschuss ein abschließendes Treffen geben.

Herr Müller fragt, warum sich in punkto digitale Services für ein Webinterface und nicht für
eine App entschieden wurde. Gerade bei der Nutzung als Online-Reisebegleiter können seiner
Meinung nach doch Probleme beim Empfang mangels Netzabdeckung entstehen.

Herr Gardeja erklärt, dass eine App immer dann infrage kommt, wenn einzigartige Leistungen
integriert sind. Die klassischen Apps haben allerdings die Schwelle, dass in der Regel in Stores
eingekauft werden muss, um eine Multiplattformkonsistenz zu haben. Weiter führt er an, dass
Apps nur nativ sind und Updates ebenfalls nur über die Stores bezogen werden können. Eine
PWA, wie sie zukünftig von uns genutzt wird, sei aus dem fachlichen Verständnis heraus eine
Weiterentwicklung einer App. Bei der ersten Benutzung wird sie einmal offline geladen und
wird auch weiter online aktualisiert so dass Grundinhalte auch außerhalb von
Netzverfügbarkeit zur Verfügung stehen. Für Touren braucht es nur ein GPS-Signal. Dieses ist
meistens unabhängig vom klassischen Netzsignal. Er weiß, dass es auch mal Bereiche geben
kann, in denen kein Netz vorhanden ist. Das betriffl dann aber lediglich das Hinzufügen von
bestimmten Eigenschaften oder POl‘s zu einer Tour bzw. der Wander- oder Radwegeroute. Er
geht gleichzeitig aber auch davon aus, dass die Netzabdeckung auf der Insel in naher Zukunft
besser aufgestellt sein wird. Außerdem ist eine PWA kostengünstiger zu realisieren, weil sie
vorstrukturiert ist und auf bereits vorhandene Datenstrukturen der Webseite zugreift.

Herr Preußker möchte nochmal auf das Strandnutzungs- und Gastronomiekonzept
zurückkommen. Zunächst spricht er ein großes Kompliment aus. Er findet es hervorragend,
was hier erarbeitet worden ist. Zum Wunsch des TD‘s nach mehr Flexibilität bei der Vergabe
richtet er an ihn die Frage, ob es nicht sinnvoller wäre, bei der Neuvergabe von Verträgen mit
Ausschreibungen und ganz klaren Kriterien zu arbeiten. Für Herrn Preußker ist hierfür natürlich
Transparenz notwendig. Um höhere Pachten erzielen zu können, fände er es angebracht
bestimmte Kriterien vorzugeben. Über eine Ausschreibung könne man erfahren, was jemand
finanziell und konzeptionell zu bieten hat. Auch wenn die jetzigen Vertragsinhaber hier immer
einen gewissen Bonus haben, ist ein Wettbewerb insgesamt doch förderlich, fügt er hinzu.

Herr Gardeja führt zunächst unterschiedlich lange Vertragslaufzeiten und die verschiedenen
Konstellationen in den Verträgen an. Es gibt gewerbliche Strandgastronomie, gewerbliche
Strandkorbvermietung und es gibt beides in Kombination. Zur Art und Weise der Vergabe
wurden bereits Vorschläge mit konkreten Kriterien erarbeitet. Er wisse, dass es sich hier um
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wertige Flächen handelt zwischen denen man aber durchaus unterscheiden muss. In Prora
erzielt man andere Erlöse und Umsatzspitzen als an einem Standort im Ortszentrum des
Ostseebades Binz. Dazu muss ein Entgelttatbestand geschaffen und das Produkt fair bewertet
werden. Dazu braucht es vergleichbare Kriterien und Abrechnungsmaßstäbe. Diese sollen
nicht nur die Lage, sondern auch die Struktur des Angebotes berücksichtigen.
Dementsprechend müsse man die Standorte differenziert betrachten. Ein Vorschlag zu den
Vergabekriterien wird in den nächsten Sitzungen erfolgen. Herr Gardeja fordert in diesem
Zusammenhang auf, auch in die alten Standorte neu zu investieren. Er betont dass es hier
ebenso wichtig sei, wie bei den Neustandorten. Es wurden zusätzliche Standorte im BP Nr. 29
aufgemacht. Auch bei diesen hochattraktiven Standorten mache es definitiv Sinn, mit
entsprechenden Kriterien zu arbeiten, betont der TD. Im Folgenden möchte er noch kurz auf
„fliegende“ Händler am Strand eingehen. Eisverkäufer unterliegen genauso dem
Wettbewerbsgedanken, wie ein Strandkorbvermieter oder Gastronomiebetreiber. Auch
werden zukünftig faire Ausschreibungskriterien Grundlage sein, Zonen festgelegt, um Produkt
und Angebotsvielfalt zu forcieren.

Die Ausschussvorsitzende verabschiedet nun die Gäste, indem sie sich für ihr Interesse
bedankt und beendet den öffentlichen Teil dieser Sitzung.

Dr. Manuela Tomschin Kai Gardeja Ralf Müller
Ausschussvorsitzende Tourismusdirektor Protokollant
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